
INFO: 
 
Hochspannungsleitungen erhöhen möglicherweise Krebsrisiko   
 
Das zeigen neueste statistische Untersuchungen des Krebs-Forschungsinstituts der University 
Bristol. 
 
Personen, die in der Nähe von Hochspannungsleitungen leben, sind laut einer britischen 
Studie erhöhter Krebsgefährdung ausgesetzt. Bei Untersuchungen hat sich gezeigt, die 
höheren Krebsfälle befinden sich nur dort, wo der Wind vermehrt von den Stromleitungen her 
weht. 
 
Das Forschungsteam um Alan Preece vom Krebs- Forschungsinstitut der Bristol University 
hatte die Krebsfälle von Menschen, die maximal 400 Meter von Stromleitungen leben, für 
ganz Südwest-England statistisch ausgewertet. Laut Peerce ist das Krebsrisiko dort im 
Durchschnitt 29 Prozent höher als anderswo.  
 
Da dies nur in Bereichen gilt, wo der Wind von den Hochspannungsleitungen her kommt, 
könnte es laut Peerce an so genannten den Aerosolen liegen, die sich durch die elektrischen 
Felder aufladen.  
 
Diese Theorie wurde schon vor einiger Zeit vom Physiker Denis Henshaw (ebenfalls Bristol 
University) entwickelt. Henshaw hatte herausgefunden, dass die Stromleitungen die 
umgebende Luft ionisieren, was die Luftverschmutzung in den betroffenen Gebieten 
gefährlicher machte als es normalerweise der Fall ist. Die Schmutzteilchen werden durch die 
Stromleitungen aktiv aufgeladen und dann mit dem Wind fortgetragen.   
Wenn die unter Aufladung stehenden Schmutzteilchen vom Menschen eingeatmet werden, 
können sie sich wegen ihrer elektrischen Ladung viel leichter in der Lunge festsetzen und so 
leichter eine krebsauslösende Rolle spielen.  
 
Quelle: Krebs-Forschungsinstitut der University Bristol 
 
In der japanischen Zeitung "The Asahi Shimbun" wurde am 26. 8. 2002 über 
Zwischenergebnisse einer Studie berichtet, in der 350 leukämiekranke Kinder unter 15 Jahren 
beobachtet wurden. Als Kontrollgruppe dienten 700 gesunde Kinder.  
Die Forscher fanden heraus, dass Kinder, die in Wohnungen mit 0,4 Mikrotesla oder mehr 
lebten, doppelt so oft an Leukämie erkrankten als Kinder, die in durchschnittlich belasteten 
Wohnungen (0,1 Mikrotesla) wohnten. Dabei wurden der Abstand der Wohnung zu 
Hochspannungsleitungen und die benutzten Elektrogeräte in die einwöchigen Messungen 
einbezogen. 
Damit bestätigten die Japaner eine Studie der WHO und der IARC aus dem vergangenen Jahr, 
die zwanzig westliche Studien auswerteten. Sie kamen auch zu dem Schluss, dass es einen 
Zusammenhang zwischen elektromagnetischen Feldern und dem Anstieg des Krebsrisikos 
gibt. 
Die schwedische Regierung begann schon 1993, Hochspannungsleitungen aus der Nähe von 
Schulen oder Kindergarten zu entfernen. Im US-Staat Tennessee müssen 
Hochspannungsleitungen einen Abstand von 400 Metern zu Schulen einhalten. 
 
 


